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Siu

Ward durch den Thranenguß im Jnnerſten geruhrt,

Den der Gemahlin Tod aus deſſen Augen drudte,

Dem Sie ein ſuſſer Schlaf hier von der Seite ruckte.
Er ſchlug dis groſſe Buch der Ewigkeiten auf,

Durchſah in einem Blic Graf Dohna Lebenslauf,
Und fand auf deſſen Blat in reinem Gold geatzet:

Eleonore iſts, die dieſen Fall erſetzet.

Eleonore, die Jhm zugedachte Braut,
Eh als der Erden Grund aus ſeinem Nichts erbaut.

Der Tag, an dem dis Paar ſich ehelich verbunden,

Ward in dem Protocoll, wie alles das, gefunden,

Was



So SWas bey der Ehe Band ſich untermengtes zeigt,
Was beyder Geiſt erfreut, was beyde nagt und beugt,

Die Kampfe, ſo Sie noch zuſammen kampfen muſſen,

Die Siege, die den Kampf, wo er auch ſchwer, verſuſſen,

Die Crone, voll von Glantz, ſo Jhnen zugedacht,
Wann SGie des Lammes Blut auf ſeinen Thron gebracht.

Es muſſe, ſprach er hier, ein Strom von meinem Segen,

Auf Euch und Euer Haus, ſich tauſendfaltig legen,

Mein gantzer Vaterſchoß bleib Euer Platz der Ruh!

Drauf ſchloß das Protocoll Er, mit den Siegeln, zu.
Wer ſo geſegnet wird, dem wird der Segen bleiben.
Dis wolle, hohes; Paar, in Jhuen ſo bekleiben,

Daß, wann ſich Roth und Nacht an dieſen Rathſchluß wagt,

Dem Glauben helle ſey: Es hats ein GOtt geſagt!
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